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Donnerſtag, den 10. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Pefth, Montag 7. December. 
Die Ernennung des Erzherzogs Joſef zum Ober⸗ 
Commandanten der Honveds findet allgemeinen Beifall. 
Konſtantinopel, Dienſtag 8. December, :« 
Die „Turquie“ ſchreibt: Morgen wird die Pforte 
der griechiſchen Regierung das Ultimatum mit acht⸗ 
tägiger Friſt überſenden. Die darin enthaltenen 
Forderungen find folgende: Auflöfung der beſtehen den 
Banden von Freiwilligen, Verhinderung der Bildung 
neuer Banden, Schließung der griechiſchen Häfen 
für den Dampfer „Enoſis“, Entſchädigung der 
Familien der in Igra ermordeten türkiſchen Dffiziere 
und Grftattung der Einſchiffung der emigrirten 
kretenſiſchen Familien. Eine Ablehnung dieſer For⸗ 
derungen würde die ſofortige Ergreifung von ſtrengen 
Maßregeln herbeiführen. 
Madrid, Dienſtag 8. December. 
Die Nachricht, daß die Inſurgenten in Cadix fich 
bereits den Truppen ergeben haben, iſt verfrüht, doch 
wird gemeldet, daß ſie bereits wegen der Uebergabe 
unterhandeln. Die Hauptſtadt iſt völlig ruhig. Die 
National⸗Garde iſt in ihre Quartiere abgerückt. 
London, Mittwoch 9. December. 
Das Cabinet iſt jetzt vollſtändig. Die geſtern von 
der „Times“ veröffentlichte Miniſterliſte iſt definitiv. 
— Der Kronprinz von Preußen befindet ſich bei 
Earl Dudley in Wittey Court (Worcefter) zum Beſuch. 

— Die „Morning -Poſt“ iſt wie die „Times“ 
der Anſicht, daß die Miniſter⸗Kriſis durch die Wahl⸗ 
rede Lord Stanley's beſchleunigt worden ſei. 

— Der Feniercapitän O'Brien, welcher vor etwa 
zwei Monaten den Aſſiſen zugewieſen, aber vor der 
Gerichtsverhandlung aus dem OGefängniſſe entſprungen 
war, ift heute durch die Polizei wieder eingefangen 
worden. 


Politiſche Rundſchau. 

In der geſtrigen (19.) Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes wird über den Geſetz⸗ Entwurf, betreffend die 
Dotation für die Provinzial-Hilſskaſſen, die Vorbe- 
rathung beſchloſſen. Der Juſtizminiſter bringt eine 
Hypotbekenordnung ein; dieſelbe fol die vorangegan 
genen Vorlagen ergänzen und das bisherige Verfahren 
vereinfachen. Bis zur Einrichtung der neuen Gerichts- 
organifation bleibt die vorgeſchlagene Einrichtung 
proviſoriſch. Sobald die Finanzlage es geftatte, werde 
auch eine Koftenermäßigung eintreten. Ferner wird 
vorgelegt ein Entwurf über Gerichtsbarkeit und 
gerichtliches Verfahren in Ehe⸗ und Verlöbnißſachen 
in Hannover. Hierauf folgt die Fortsetzung der 
Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern. 
— Eberty vertheidigt den Antrag auf geſetzliche 
Regelung der Zuchthausfrage. Der Juſtizminiſter 
erklärt ſich gegen den Antrag, er hält die Zellenhaft 
für die relativ beſte Haftform, welche jedoch nicht als 
Strafverſchärſung aufzufaſſen fei. Bei Berathung des 
Strafrechts⸗Entwurſs für den Norddeulſchen Bund 
fol die Frage womöglich endgiltig entſchieden werden. 
Der Antrag von Eberty wird nach längerer Debatte 
abgelehnt und der Antrag von Windthorſt (Entgegen 
führung zur geſetzlichen Regelung der Einzelhaft) an 
enommen. — Der Antrag von Schröder (Ablehnung 
der 5000 Thlr. zu Unterflügungen, die früher aus 
der Schatullkaſſe des Königs Georg geleiſtet waren) 
wird angenommen. Gegenüber dem Antrag v. Benda 
verheißt der Miniſter des Innern fein Möglichſtes 
für die Vermeidung der Etats-Ueberſchreitungen zu 
thun. Ein Antrag von Thokarski (Einführung der 
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Haaſenſtein & Vogler. 


polniſchen Sprache für die öffentlichen Anzeigen in 
den Amtsblättern der Regierungsbezirke Danzig und 
Marienwerder) wird abgelehnt. Ein Antrag von 
Sachſe (Entlaſtung der ſtädtiſchen Kommunen in 
Bezug auf die Polizei⸗Anwaltſchaft) wird angenom⸗ 
men. Die Provinzial» Finanz- Direktion und die 
Bezirks⸗Hauptkaſſen in Hannover werden genehmigt. 
Es folgt die Berathung des Etats des Miniſteriums 
des Auswärtigen. Mit dem Antrage v. Bethuſy⸗ 
Huc, v. Benningſen und v. Hoverbeck (Uebernahme 
des auswärtigen Amtes auf den Nordbund vom Jahr 
1870 ab) erklärt ſich Graf Bismarck einverſtanden. 
Er bezieht ſich auf ſeine vorjährige Erklärung, welche 
dem Inhalt des Antrages entſpreche, und ſagt eine 
Vorlage im Sinne des Antrages von Seiten des 
Bundes reſp. Erledigung durch den Etat von 1870 
zu. Bethuſy⸗Huc will den Antrag zurückziehen, 
Hoverbeck aber nimmt ihn wieder auf und Tweſten 
ſecundirt Hoverbeck. Er vertheidigt den Antrag und 
wünſcht die Aufhebung der Geſandtſchaft in Pecking 
wegen zu hoher Koſten. Graf Bismarck antwortet: 
Der Koſtenpunkt war einflußlos auf die Entschließung 
der Regierung und des Bundes. Die Vorausſetzung, 
daß die verbündeten Regierungen gegen den Antrag 
ſeien, iſt irrig; im Gegentheil ſtimmen die Regierun⸗ 
gen mit dem Sinn des Antrages überein; doch ſeien 
die Einzelheiten jetzt noch nicht zu überſehen, und 
ihre Diskuſſton ſcheine ſomit nicht rathſam; die bis⸗ 
her beobachtete Sparſamkeit werde weiter bewahrt 
werden. Die Geſandtſchaft in Pecking war noth⸗ 
wendig, weil die dortige Regierung mit einem 
General-Konſul nicht verhandeln wollte. Ich bitte, 
dem Reichstage nicht vorzugreifen und den Etat an⸗ 
zunehmen, wie er vorliegt. Ein Schluß⸗Antrag wird 
abgelehnt. Jacoby erklärt ſich gegen den Antrag in 
Folge feines Proteſtes, den er gegen den Nordbund 
überhaupt erhoben hat (Heiterkeit), v. Hoverbeck 
kommt auf ſeinen Antrag zurück und wünſcht deſſen 
Annahme. Damit ſchließt die allgemeine Beſprechung. 
Der Etat wird ohne Debatten angenommen. 

Die Staatsregierung ſchüttet ein ſolches Füllhorn 
von Geſetzentwürfen und Vorlagen über die Kammern 
aus, daß das eifrigſte Studium nicht zu folgen ver⸗ 
mag. Die vierte Woche der Seſſion iſt zu Ende 
gegangen, ſeit drittehalb Wochen können im Abgeord⸗ 
netenhauſe neben dem Etat nur unerhebliche Sachen 
durch Schlußberathung erledigt werden und ſchon iſt 
das halbe Hundert von Vorlagen erreicht. Wenn 
darin der Juſtizminiſter mit 14, der Finanzminiſter 
mit 10, der Minifter des Innern mit 9 Nummern 
figurirt, die übrigen ſich auf die anderen Miniſterien 
vertheilen, fo wichtige Geſetzentwürfe wie die Kreis- 
und Hypothekenordnung in Ausſicht ſtehen und an⸗ 
dere wahrſcheinlich noch in den Mappen ſtecken, fo 
muß man den Fleiß der Miniſter anerkennen, mit 
dem ſie dem Bedürfniß des weiteren Staates nach⸗ 
kommen. Indeſſen ſagt das alte Sprüchwort: gut 
Ding will Weile haben, und wenn man die den 
Volksvertretern laſſen will, fo werden fie ihren Ver⸗ 
luſt an Zeit mit dem Bewußtſein erfüllter Pflicht 
ausgleichen. Aber es ficht nicht danach aus, als ob 
die Seſſton eine den Vorlagen entsprechend lange 
werden fol, und fo könnte das „gute Ding“ Scha · 
den leiden. { 

Der großen Zahl der Nummern entſpricht der 
Werth der Geſetzvorlagen nicht durchweg. Es find 
darunter ſolche, welche, wie die Zollfreiheit der 
Frankfurter Meſſe, der Austauſch preußiſcher und 
altenburgiſcher Landestheile und ähnliche durch ein 


mündliches Referat erledigt werden können; ebenſo 
verhält es ſich mit Verträgen wegen der Neuregu⸗ 
lirung des Zoll. und Steuergebietes und ſelbſt mit 
der Rheinſchiffahrtsacte. Liegt bei dieſen der Werth 
in der Geringfügigkeit des Gegenſtandes oder in 
der diplomatiſchen Natur, ſo iſt eine ganz andere 
Reihe von Geſetzentwürfen ſo wenig probehaltig, 
daß es kaum lohnt, ſich principiell mit ihnen zu 
beſchäftigen, viel weniger im Einzelnen. Darunter 
ragen die Geſetzentwürfe über die Volksſchule hervor, 
dann die Eintheilung der Wahlbezirke, die Bildung 
der Waldgenoſſenſchaften und vermuthlich noch meh⸗ 
rere, die wir unter der Fülle des Stoffes noch nicht 
genauer kennen gelernt haben, oder die mit ihren 
Motiven noch nicht ausgegeben ſind, wie die Ent⸗ 
würfe über die Provinzial - Hülfskaſſen und die 
Städte- und Fleckenordnung für Schleswig⸗Holſtein, 
zu denen vorausſichtlich noch die Kreisordnung 
treten wird. 


Nach Ausſcheidung der kleinen und unbrauchbaren 
Geſetzentwürfe bleiben indeſſen noch genug große 
und wichtige Sachen übrig, um eine lange Seſſion 
auszufüllen. Der Staatshaushalts-Etat mit feinen 
beträchtlichen Anhängen, die allgemeine Rechnung 
für 1865, die Etateüberſchreitungen von 1866, die 
Nachweiſungen für 1867 über den Nothſtand und 
die Eiſenbahnen bilden unter wenigen Nummern ein 
ungehenred Arbeitsmaterial. Die Vermögens⸗Con⸗ 
fiskationen des Königs von Hannover und des Kur- 
fürſten von Heſſen, die Forderung des Credits von 
fünf Millionen, die Staatsſchulden in den neuen 
Landestheilen u. ſ. w. nehmen die Arbeit für das⸗ 
ſelbe Departement in Anſpruch und find ſolche, auf 
welche vorher gerechnet werden konnte und auf die 
man vorbereitet war, auch ohne ihren Inhalt zu 
kennen. Sehr bedauerlich iſt aber, daß der frucht 
barſte aller Miniſter, der der Juſtiz, die große Zahl 
ſeiner ſchweren Geſetzentwürfe bis zum letzten Augen⸗ 
blick in der Mappe behielt, oder wegen Mangels an 
Zeit auch behalten mußte, denn ſowohl für das 
Expropriations⸗Geſetz, wie für die Subhaſtations⸗, 
Konkurs- und noch zu erwartende Hypotheken Orb» 
nung, wie für die Geſetzentwürfe wegen des juriſti⸗ 
ſchen Examens und Abänderung mehrerer Provinzial⸗ 
Geſetze wäre einige Zeit zur Vorbereitung und zur 
publieciſtiſchen Diskuſſion ſehr wünſchenswerth geweſen. 
Ob dieſe Verluſte durch die Vortrefflichkeit der Ar⸗ 
beiten; des Juſtizminiſters aufgewogen werden, 
mögen wir nach einer flüchtigen Prüfung noch nicht 
entſcheiden, aber jedenfalls haben ſie ſchon durch die 
Einführung für ſich eingenommen. Nachdem Preußen 
ſeit Formation der Verfaſſung die längfte Zeit einen 
rheiniſchen Juriſten an der Spitze des Juſtizmini⸗ 
ſteriums gehabt hat, daſſelbe dann nach kurzer Unter⸗ 
brechung nach der ſtaatsanwaltlichen Auffaſſung des 
Grafen zur Lippe verwaltet worden, iſt es eine Ge⸗ 
nugthuung, die Stelle durch einen Juriſten des ge⸗ 
meinen Rechtes beſetzt zu ſehen, der in einem akade⸗ 
miſchen Vortrage, wie er von ſeinem Sitze noch nicht 
gehört iſt, das germaniſche Recht gegen das fran⸗ 
zöſiſche in Schutz nahm und der Anpaſſung des Ges 
ſetzes an die wirthſchaftlichen Entwickelungen der Zeit 
den rechten Spielraum geſtattete. So leuchtet der 
Juſtizminiſter unter feinen Collegen wie ein weißer 
Rabe hervor, wo es ſich wirklich um Geſetzentwürfe 
und nicht bloß um Geſchäftsvorlagen handelt, leider 
hat er es aber auch für nöthig gehalten, ſich mit 
einem Syſtem zu ibentificiren, das Niemand mehr 
befriedigt. 


ſei. Scheffler hat eine Schußwunde unter dem 
Kinne, der Kanal derſelben läuft nach oben rechts 
und endet bei der Naſe, wo der Schuß durchgegangen 
iſt. Nach dem Gutachten der mediziniſchen Sach⸗ 
erſtändigen ſei nicht anzunehmen, daß ein Dritter 
ſeffler den Schuß beigebracht habe, es müſſe 


Das Deficit in der Staatskaſſe, in der Gemeinde» wiſſen. Beide e eg haben meiner 
Ordnung, in den Schul- und Kirchen ⸗Angelegenheiten, Erwartung in 0 0 prochen und, von 


im landwirihſchaftlichen Departement, ſelbſt in der ächt patriotiſchem hl durchdrungen, das Wehr⸗ 
deutſchen Politik erregt die Gemüther bis tief in die geſetz angenommen. Die ſtaafs rechtliche Neugeſtaltung 
fonfervativen Reihen, und zwei Jahre nach den großen hat das Reich auf die hiſtoriſchen Slade jenet 

Zeiten zurückgeführt, wo es die ſchwetſten Rümpfe 


Triumphen des Heeres, die uns „heidenmäßi “ viel 
„Seſſon 
eine Deſielts Seſſton in der ganzen Staatsgefeggebung 


Geld brachten, haben wir ſtatt der Coufliels 


und Verwaltung. — 


Anläßlich einiger wiederholter Artikel des „Journal 


des Debats“, betreffend angebliche Verhandlungen über 
eine Garantienahme der Neugeſtaltung Deutſchlands 
durch die fremden Mächte, bringt die heutige „Spener⸗ 
ſche Zeitung“ einen offlciöfen Artikel, welcher ſagt: 
Die anmaßliche Zumuthung, die deulſche Nation der 
Controle der fremden Regierungen unterzuordnen, 
würde zweifellos den nationalen Zorn Deutſchlands 
erregen. Auf eine aggreffive Coalition der Kabinete 
würde Deutſchland mit einer defenſiven Coalition 
der Nation antworten. Der Artikel glaubt, dies 
Project dem öſterreichiſchen Urſprunge zuſchreiben zu 
dürfen und findet darin den Beweis, daß die Kriegs⸗ 
partei ihren Beſtrebungen eine neue Form zu ver⸗ 
leihen ſucht. — 2 
Die Zerwürfniſſe zwiſchen der Türkei und Grie⸗ 
chenland werden nach Annahme untertichteter Kreiſe 
eine gütliche Beilegung erfahren. Soweit Preußens 
Ralh und Einfluß dabei in's Spiel kommt, fo darf 
man von vornherein darauf rechnen, daß Alles geſchehen 
wird, um dem Ausbruch eines Krieges entgegen zu 
wirken. Es kann Preußen nie und nimmer in den 
Siun kommen, mit Rußland zuſammen gegen die 
Türkei vorzugehen. Das Intereſſe Preußens gebietet 
ein für alle Mal Parteinahme für die Türkei bei 
dem etwaigen Ausbruch eines örientaliſchen Krieges. 
So weit ſind wir aber noch nicht, und weil die 
Differenzen durchaus noch von der Diplomatie beherrſcht 
werden, ſo kann Preußen nichts hindern, bei allem 
prinzipiellen Feſthalten an einem kürkenfreundlichen 
Programm mäßigend auf die Pforte einzuwirken und 
ihr in ihrem eigenen wie im Jatereſſe ganz Europas 
die äußerſte Mäßigung zur Pflicht zu riachen. Zuge⸗ 
geben kann und muß werden, daß die Dinge da unten 
ſehr trauriger Art find, fie haben auch wenig Anſpruch 
auf Couſervirung in der augenblicklichen Geſtalt; nur 
darf darum nicht angendmmen werden, der Zuſammen⸗ 
flurz werde jetzt und unverzüglich erfolgen. Die 
Mächte find auf's Aeußerſte bemüht, jedem Conflikt 


vorzubeugen, und unter den Friedens. Beſtrebungen find 


die Preußens nicht die letzten. Wir brauchen den 
Frieden fo nöthig, wie das tägliche Brod, denn ohne 
die Erhaltung des Friedens würde leicht das tägliche 
Btod nicht mehr für Alle zu haben ſein. Wir brauchen 
den Frieden aber nicht blos aus Rückſicht auf die 
materiellen Verhältniſſe, ſondern der allgemeinen 
politiſchen Lage halber. Es wird uns Keiner die 
annektirten Staaten zu entreißen trachten, allein dieſe 
unnektirten Gebiete mit dem alten Preußen eng und 
unduflöslich zu verbinden, iſt uns noch immer nicht 
ganz gelungen, und ehe der Verſchmelzungsprozeß nicht 
beendet ift, eher können wir auch nicht mit vollſtän ⸗ 
digſter Gelaſſenheit die Dinge an uns herankommen 
laſſen. Zum Glück giebt es in unſerm Vaterlande 
teine Kriegspartei mehr; der Ruf vach Erhaltung und 
Beſeſtigung des Friedens iſt fo allgemein wie auf« 
„ kichtig uad einzig vernünftig. Die im Schmollwinkel 
ki nden Ultra Radikalen, die ihren Bund mit den 
Depoſſedirten gemacht haben, kommen nicht in Betracht; 
es werden die Ereigniſſe nicht nach ihrem Willen 
beſtimmt, und die politiſche Reife des deutſchen Volkes 
iſt ſo unverkennbar, daß die Spekulation auf Abfall 
im Moment der Ketſis eine grundfalſche iſt. Es ſteht 
übrigens zu erwarten, daß bei Berathung des Etats 
des auswärtigen Miniſteriüums der Miniſter-Präſident 
Betanlaſſung nimmt, ſich über die politiſche Lage 
Preußens eingehender zu äußern. Die Abgeordneten 
werden nicht verabſäumen dürfen, Aufſchlüſſe von 
Herrn v. Bismarck zu verlangen. — 


Wenn wir Herrn Grafen Beuſt in ſeinem blinden 


el auch Manches zutrauen, ſo wollen wir 
ihn doch nicht verantwortlich machen für alle die 
Dummheiten, welche ſich die Wiener offiziöfe Jour- 
naliſtit in der Bekämpfung and Verunglimpfung 
Preußens zu Schulden kemmen läßt. Da erhebt 
ſich die „Preſſe“, ein Blatt, deſſen Beziehungen zur 
Regierung hinlänglich bekannt ſind, bei Beſprechung 
des türkiſch-griechiſchen Conflikis zu folgender tollen 
Behauptung: „Preußen und Rußland würden ſich in 
dieſem Coufl kt auf die Seite Griechenlands ſchlagen, 
ja die Pfokte habe nur datum ſo lange Nahſicht in 
Griechenland geübt, weil ſie ſich vor Rußland und 
Preußen gefürchtet habe.“ — 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat übrigens einen Armee⸗ 
befehl erlaſſen, in welchem es heißt: „Die Monarchie 
bedarf des Friedens. Wir müſſen ihn zu erhalten 


koſten⸗Entſchädigun 


erfolgte 
hat. Beide Reichsſhelle treten jetzt 
Jutereſſe für die Größe, Macht und 
Monarchie ein. Die 


gleichem 


Unglücke fie kraftvoll unterſtützen wird. 
daß Armee, Kriegsmarine und Landwehr als treue 
Waffengefährten zuſammenhalten. Schwere Miß⸗ 
geſchicke haben die Armee gettoffen, doch ungebrochen 
blieb ihr 77 unerſchüttert mein Glaube an 
ihren Werth. Die Armee ſoll ihre Vergangenheit 
nicht verleugnen, ſondern die glorreichen Erinnerungen 
derſelben in die Gegenwart hinübertragen.“ — 

De Geſesvorſchlag, welcher die Geiſtlichen 
Italiens der Conſeription unterwirft, hat den Papſt 
in ſolche Auftegung verſetzt, daß er mit Repreſſa ⸗ 
lien gedroht hat; er will dann dem Tranſit der 
Eiſendahnen Hinderniſſe in den Weg legen. Einſt⸗ 
weilen wenden die Biſchöfe ihren ganzen Einfluß 
an, um die Verwerfung des Geſetzes im Senate 
zu bewirken. — 


Votales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. December. 


— Die neue Rang und Quaxſierliſte der preu · 
Bilden Armee“ enthält zum erſten Male eine Zufam- 
Bine ſämmtlicher Heerestheile des Norddeutſchen 


Bundes, ſo weit ſolche in Folge abgeſchloſſener 

hlitär » Conventionen, entweder in der preußiſchen 
Armee aufgegangen oder zu derſelben als beſondere 
Beſtandtheile in einen engeren Anſchluß getreten find. 


Nach dem Perfonal-Nahweile der Liſte gehören der 
Armee, außer dem General⸗Feldmarſchall Grafen 
been und dem im gleichen Ranze ſtehenden 


General⸗Feldzeugmeiſter Prinzen Carl, in den höheren 
Officterchargen gegenwärtig an: 49 Generale, 57 
Generallieutenants, 99 Generalmajore, 146 Oberſten 
der Jafanterie, 55 der Cavallerie, 32 der Artillerie, 
17 der Jagenieure und 3 der Trains, ſowie 228 
Oberſtlieutenants, 696. Majore und etwas über 
10,000 Hauptleute und Lieutenants in den verſchiede 
nen Waffengattungen. Unter der Zahl der Generale 
und Stabsoſſiziere iſt das bürgerliche Element ver⸗ 
treten: durch 2 General -Lieutenants, 5 General⸗ 
Beier 46 Oberſte, 78 Oberſt⸗Lieutenants und 235 

ajore, von welchem Perſonal auf die Artillerie und 
das Jagenieurcorps allein 171 kommen. Eine ſolche 
merkliche Zunahme der Krieger bürgerlicher Namen 
in den oberen Offiziergraden iſt beſonders hervor⸗ 
gerufen durch die Anſtellung von Offizieren aus den 
aufgelöſten are fremdherrlichen Contingenten. 
Der geſammte Quartierſtand der Armee vertheilt ſich 
zur Zeit auf 331 Garniſonſtädte (65 mehr als 
1867), worunter ſich mit Königsſtein 32 befeſtigte 
Plätze befinden. Aus dem übrigen Inhalt läßt ſich 
erſehen, daß der durch die Reorganiſation der Armee 
1866 hervorgerufene geſteigette Bedarf an Officieren 
nicht allein im Allgemeinen zur Genüge gedeckt, ſon⸗ 
dern ins beſondere bei den Garde. Truppentheilen ſchon 
über de Etat vorhanden iſt. e 

— An Stelle der lezigen preußſſchen Banknoten 
zu 25 Thlr. ſollen nun andere zu demfelben Betrage 
ausgegeben werden, deren Schäufeite von blauer Farbe 
fein wird. 

— In der geheimen Sitzung der Stadtverordneten 
am 8. d. wurden dem Fötſter Jäkiſch an Umzugs⸗ 
25 Tylr., an extraordinairer 
Unterſtötzung 40 Thlr. bewilligt. 

— Um 13. d. M. wird die Kunſt » Ausſtellung 
auf dem Grünen Thor eröfftet werden. Es ſind dazu 
eine Anzahl trefflicher Gemälde eingeliefert worden. 

— Nächſten Sonntag, den 13. d. M., wird hier 
in der freiereligiöfen Gemeinde der Pred. Reichen bach 
aus Brandenburg, ehemaliger Zögling des Pariſer 
Jeſuiten-Collegiums, Vortrag halten. Derſelbe iſt in 
den Gemeinden durch feine gehaltenen Vorträge, die 
auch theilweiſe im Druck erſchienen, bekannt. 

— Mehrere Sänger Danzigs werden am 13. d. 
im Marienburger Schützenhauſe unter Mitwirkung 
des Herrn Otto Petz zum Beſten des dortigen 
St. Marien Kranken- und Waiſenhauſes ein Geſangs 
Concert veranſtalten. 

— Der Grenadier Scheffler iſt noch nicht fo 
weit in der Beſſerung vorgeſchritten, um vernommen 
werden zu können. Man hat indeß doch einige 
Fragen an ihn gerichtet, um Aufklärung über ſeine 
Verwundung zu erhalten, worauf er durch Zeichen 
zu verſtehen gegeben hat, daß er angegriffen worden 


beſtanden und glänzende Siege 8 


— 1 
Sicherheit der 
ee hat hierdurch einen 
Bundes genoſſen gewonnen, welcher im Glücke und 


Ich will, 


begangen, um eingefperet und 


00 . 
vielmehr angenommen werden, Scheffler habe ſich 


denſelben in der Abſicht, ſich zu töͤdten, ſelbſt bei⸗ 
gebracht. 
— Der auf dem Holzielde bei Hrn. Driedger 
beſchäftigte Arbeiter Weichbrodt aus Koliebken fiel, 
8. er über einen Steg gehen wollte, auf das im 
raben liegende Holz und beſchädigte ſich dabei derart 
das Geſicht, daß er beſinnungslos in's Waſſer ſtürzte 
und ertrank. 

— Der im Sommer d. J. verſtorbene Ritters 
gutsbiſtter v. Kries -Kl.⸗Waczuiets hat letztwillig 
beſtimmt, daß an feine fämmtlihen Inſpektoren, 
Tagelöhner, Knechte ꝛc. je nach der Länge ihrer 
Dienſtzeit Geldſummen im Minimal Betrage von 
3 Thlrn. gezahlt werden ſollen, deren Geſammtbetrag 
die Höhe von einigen Tauſend Thalern erreicht. 
Außerdem hat derſelbe zur Erbauung eines evan⸗ 
geliſchen Gotteshauſes einen Beitrag von 4000 Thlen. 
beſtimmt und die Stadt Dirſchau ſowie mehrere 
Stiftungen mit anfehnlihen Legaten bedacht. 

— Aus einer Weſtpreußiſchen Schule erfahren 
wir folgende Probe der Anlehnung des naturwiſſen⸗ 
ſchafllichen Lehrſtoffs an die Bibel: „Beim Unter⸗ 
richte in der Zoologie der Fiſche fragte der vor⸗ 
tragende Lehrer ſeine Schüler, ob es wohl möglich 
ſei, daß ein Menſch, nachdem derſelbe von einem 
großen Fiſche verſchlungen worden, wieder lebendig 
herauskommen könne. Die Schüler, ihrem natürlichen 
Berftande folgend, antworteten ganz richtig, daß dies 
nicht möglich ſei wegen des Luftmangels und der 
wurmförmigen Bewegungen des Magens. Dieſer 
Antwort konnte der Herr Profeſſor jedoch nicht bei⸗ 
pflichten, und zwar aus dem Grunde nicht, weil in 
der Bibel ſtände, daß der Prophet Jonas drei Tage 
in dem Magen eines Haifiſches, ohne Schaden an 
Leib und Seele zu nehmen, verweilt habe. Folglich 
könne das der Menſch ſehr wohl vertragen. 

— Der Kreistag in Inowraclaw hat beſchloſſen, 

Ankauf des Grund und Bodens für die Poſen⸗ 
Thorn ⸗Bromberger Eiſenbahn eine Anleihe von 
300,000 Thlen. durch Emiſſion von Kreisobliga⸗ 


tionen gulgnucbızen und den Ueberfhuß zu Chaufſee⸗ 
und Wegebauten zu verwenden. 


— Wie aus Petersburg eingetroffene Reiſende 
verſſchern, ift dort faft ſämmtlichen deutſchen Schau⸗ 
ſpielern an den dortigen Bühnen gekündigt worden, 
da ſie durch franzöſiſche erſetzt werden follen, 

— Wie groß in Polen die Noth unter den niederen 
Klaſſen und beſonders auf dem Lande iſt, geht daraus 
hervor, daß brotloſe Leute mehrfach kommen und ſich 
als bei der Jaſurrektion betheiligt Denunciren, um 
nur untergebracht zu werden. Da man ihre Abſicht, 
ſowie die Gtundloſigkeit dieſer Selbſtdenunciation 
kennt, wird auf ihre Angaben natürlich nicht geachtet, 
und haben ſchon einige dieſer Hungernden Exceſſe 
gefüttert zu werden. — 
— A ee Terespol » Culm 
per Kahn nur bei Tage; Warlubien⸗Graudenz per 
Kahn nur bei Tage; Czerwinsk⸗ Marienwerder per 
Kahn bei Tag und Nacht. 

—— nn ni 
Geridtözgeitung. 


London. Vor einigen Monaten berichteten amerika 
niſche Blätter einen fo unerbörten Akt der Brutalität 
feitens eines Capltäns gegen fieben Schiffe jungen, daß 
ſich das menſchliche Gefühl dagegen sträubte. Eine vor 
wenigen Tagen vor dem Juſtizhofe zu Edinburgh ftatt⸗ 
efundene Verhandlung deſtätigt leider die Wahrheit 
enes Berichts in feinem ganzen Umfange und fördert 
wahrhaft grauſenerregende Details "darüber an's Tages- 
1 Robert Watt, der Gapitän, und James Kerr, der 
erſte vieutenant des Schiffes „Arran“, ſtanden unter der 
Antlage des Mordes und der groben Mißhandlung, 
verübt gegen ſieden Schiffsjungen im Alter von elf bis 
ſechtzehn Jadren, und zwar unter den nachſtehenden Um- 
ſtänden: Während des ganzen Verlaufs der Seereiſe waren 
die erwähnten Kinder allen möglichen Arten ſchlechter Be⸗ 
handlung ausgeſetzt, als deren geringſte noch die faſt 
gänzliche Entziehung der Nahrung betrachtet werden muß. 
Bon quälendem Hunger verleitet, drangen fie in die Vor · 
ratbecabine ein, um ſich die ihnen derwelgerten noth- 
dürftigen Lebensmittel zu verſchaffen. Einer von inen, 
bei der That ertappt, wurde vom Capltän zu zwanzig 
Taußlebeu verurtheilt, welche, nach Ausſage eines Matroſen 
an Bord, den Körper des Kindes mit rothen aß ſchwarzen 
Streifen vollkommen überzogen. Wegen N, gering- 
fügigften Vergehens, der kleinſten Nachläſſttelt m Dienft 
w den fie mit der Sondirleine gepeitſcht, die etwa einen 
halben Zoll fart war und nie unter zwanzig Diebe in 
Anwendung kam. Außerdem aber waren die bilflofem 
Kinder fortdauernd der ſchlechten Laune der Mauroien, 
ſowie beſonders auch des Lieutenanis ausgeſetzt, welche ſich 


Fe e 8 
tten äußert nes Ta rohte man ihnen, ſie im 
Nie Wrädzul 8 bas Safe a . Idee 
dieſer Drohung ſchien jo originell, daß man fie alsbald zur 


feft entſchloſſen jet, fie bei Austellung 


anden die Kinder; 


ſchlägen trieb man ſie vom Schiffe. 


elenden Mundvorrathe ſollten die Knaben mehrere Mei ⸗ 
len auf dem Eiſe zurücklegen; dazu waren zwei unter 
barfüßig und konnten nur unter großen Schwie 
rigkeiten auf der unebenen und rauhen Eisfläche vor ⸗ 
wärts ſchreiten. Nachdem fie unter großen Beſchwerlich. 
keiten und Schmerzen zwei oder drei Meilen zurückgelegt 
und ſich dem Lande mehr und mehr genähert hatten, 
wurde das Eis dünner und die offenen Stellen wieder⸗ 
holten ſich 57 häufig, daß fie abwechſelnd und wieder 
bolentlich in's Meer fielen. Der Eine von ihnen, 
M. Ginnes, im Alter von elf Fahren, welcher barfüßig 
war, ſank zu Tode erſchöpft auf's Eis nieder und ver⸗ 
ſicherte feinen Kameraden unter Thränen, daß er un- 
big fei, ſich noch weiter fortzuſchleppen. Dieſe ver⸗ 
ſuchten seinen Muth zu beleben, indem fie ihm die 
Schrecken des Todes ausmalten, der hler ſeiner harre. 
Der Knabe wies iynen weinend feine blutenden und 
geſchwollenen Füße. Sie waren genöttzigt, ihn zurück, 
zulaſſen. Fat eine Stunde lang noch börten ſie ſeine 
verzweifelten Angſt. und Hilferufe. Ein ebenfalls elf⸗ 
fähriger Knabe, Namens Evan, fiel drei Mal in's Meer 
und verſchwand nach 32 letzten 1 ua 2 25 
decke. Endlich, gegen ſieben Uhr Abends, gelangten ſie 
in die Nähe dis Banden, Adein, ſie warzn durch Linen, 
etwa eine engliſche Meſle breiten Streifen offenen Waſ⸗ 
ſers don demſelben getrennt. Die Kinder vereinigten 
ihre Stimmen zu einem anhaltenden durchdringenden 
Geſchrei, das nach Verlauf einer halben Stunde von 
ner Frau am Ufer gehört wurde, auf deren Alarm 
sbald zwei Boote herbeikamen und die unglücklichen 
leinen Opfer aufnahmen. Später ließ ſie der engliſche 
usul nach England zurückbringen. — Capitain und 
Lieutenant wurden von dem Zufttzbofe ſchuldig befun- 
den, der Erſtere des Mordes, der Zweite grober Miß. 
bandlung; in Erwägung ihrer makelloſen Antecedentien 
indeß und der ihrer ſonſtigen Aufführung günſtigen 
Ausiage der Matroſen, billigte der Gerichtshof ihnen 
Milderungsgründe zu und verurtbeilte den Capftain 
Robert Watt zu 18, den Lieutenant James Karr zu 
4 Monaten Gefängniß. Das jehr zahlreiche Auditorium 
verfolgte die Verurtheilten bei ihrer Abführung in's 
Gefängniß mit lauten Drohungen und Verwünſchungen. 


VBermiſchtes. 

— [Mittel gegen die See-Rrankpeit.] 
1) Man beforge alle Reifevorbereitungen mindeſtens 
24 Stunden vor Abfahrt des Schiffes, damit das 
Kötperſyſtem nicht durch Ueberarbeltang oder Schlaf⸗ 
mangel angegriffen werde. Dieſe Vorſchrift mögen 
namentlich Damen berückſichtigen. 2) Ehe man ſich 
an Bord des Schiffes begiebt, nehme man eine tüch⸗ 
tige Mahlzeit ein. 3) Man gehe zeitig genug an 
Bord, um dort ſich gehörig für die Reiſe einzurich 
ten, und lege ſich & Bett, ehe das Schiff unter 
Segel „gebt. Die ernachläſſthung dieſer Regel 
dürfte fpäter bereut werden. 4) Man eſſe in den 
erſten paar Tagen regelmäßig und ſo viel man ver⸗ 
tragen kann, jedoch ohne dabei den Kopf zu heben. 
Das befördert die Verdauung, ſtäͤrkt den Lelb und 
gewöhnt das Syſtem an den beſtändigen Wechſel des 
Gleichgewichts. 5) In der erſten Nacht an Bord 
des Schiffes nehme man zwei oder drei Ryabarber- 
Pillen behufs der Abführung ein. Die mäften Per⸗ 
fotien find auf der See zur Verſtopfung geneigt, 
durch welche die Seekrankheit ſehr erſchwert witd. 
Man vermeide dagegen aufbrauſende Abführmittel, 
wie Seidlitzpulver oder eine Auflöſung von Magneſia · 
Salz. 6) Man ſtehe nie des Morgens auf, ohne 
mvor etwas genoſſen zu haben, ſei es eine Hafer ⸗ 
mehlſuppe, oder eine Taſſe Thee oder Kaffee, mit 
Seebisquits oder geröſtetem Brode. 7) Wenn wah · 
rend der Reife die See ungewöhnlich ſtürmiſch wird, 
gehe man zu Bett. 


— [Eine taubſtumme Mutter.) Herr v. Z. 
the Liebe feine Couſine, eine Taubſtumme. 
ie iſt fabethaft ſchöͤn, Mich und Blut, mit ſchönen 
großen Augen, die näumeriſch in die Welt ſchauen, 
als käme: fie aus dem „Hain in der Nähe von 


Athen,“ in den Shaleſpeare feine Titania verſetzt hat. 


Die junge Frau bringt ein kleines Töchterchen zur 


Vergebens wider - 


Nur als 
ſie ſich bereits auf dem Eiſe befanden, warf ihnen 
der Lieutenant noch je einen Zwieback nach. Mit dieſem 


und Madame in ſehr ſtarke Verlegenheit. 


Welt. Nach der Entbindung wird der Arzt unruhig. 
Achten Sie wohl auf die Kranke, ſagte er, ſie hat 
etwas Fremdes im Blick, etwas Unruhiges in ihrem 
Weſen, eine fire Idee ſcheint ſie zu quälen, vielleicht 
eine vorübergehende Seelenſtörung, 
man fie allein ließe, irgend eine Strntofizfeit begehen. 
Man bewacht alſo die junge Frau Horgfäln. Eines 
Morgens aber ſpringt ſie plötzlich auf, eilt zur Thür 
hinaus und in den Garten, ſie rafft mit aller Kraft 
ihrer kleinen Hände einen mächtigen Stein auf. Sie 
Hürzt damit auf die Wiege ihres Kindes los und läßt 


tha dort zur Erde fallen. Die Kleine fährt aus dem 


Schlafe und die Mutter fällt auf die Rae: Gott ſei 
Dank, ihr Kind kaun hören! 
— In einer Meinen Geſellſchaft, die allwöchentlich 


zweimal in einer Berliner Weinhandlung aufammten- 


kommt, gab ein bekannter Gelehrter folgende beber- 
zigenswetthe Tiſchregel zum Beſten: 

Bei Tiſche nicht zu dichte, 

Gute Weine und gute Gerichte, 


Aber bei Leibe keine Gedichte! 
— Ein renommirter Arzt in einer großen Stadt 


Mitunter eine kleine Geſchichte, | 


empfahl im berfloſſenen Jahre einem Patenten den 


Gebrauch einer Brunnenkur in Karlsbad. Bei ſeiner 


Rückkehr beſuchte der Patient wieder dieſen Arzt und 


klagte ihm, daß er ſich nach dieſer Brunnenkur noch 
viel ſchlimmer als vorher befinde. Der Arzt, ſich 
dieſes Kranken gar nicht mehr erinnernd, ließ ſich 
den Zuſtand deſſelben umſtändlich ſchildern und fragte 
ihn dann: „Aber welcher Schafskopf hat Ihnen denn 
den Gebrauch von Karlsbad angerathen?“ Der Patient 
verließ nach dieſer Aeußerung, ahne ein Wort zu er⸗ 
wiedern, dus Zimmer dieſes Heil⸗Künſtlers. 

— In Fritzlar iſt am 7. d. Morgens 7 Uhr der 
ſüdliche Thurm des Domes wahrend der Meſſe ein⸗ 


Suh und hat an niehreren Stellen das Dach des 


chiffes dutchſchlagen. Die dlchtgefüllte Kirche 
wurde mit Trümmern bedeckt. Sichszehn Perſonen 
ſind auf der Stelle getödtet, viele verwundet. 

— Aus Novara wird telegraphirt: Das reizende 
Dörſchen Pella am Lago Orta iſt von ſchwerem Un ⸗ 
glück betroffen worden, mehrere Gebäude am Markt⸗ 
platz und ein Theil des Platzes ſeloſt ſind in den 
See verſunken. | 

— [So weit iſt es gekommen!] Geſtern 

orgen, meldet ein Pariſer Journal, ließ der In⸗ 
haber eines Tabacksbureaus eine kleine Herumtreiberin 
verhaften, weil ſie eine Pfeife von ungefähr 8 bis 10 
Franken Werth geſtohlen habe. — „Aber, Unglückliche, 
rief der Tabackshändler, warum haſt Du die Pfeife 
genommen ? Du wirft doch nicht rauchen?“ — „Mein 
Herr, ſagte die intereſſante Diebin, es war nicht für 
mich, ſondern für meinen Geliebten!“ — Die Schelmin 
iſt noch nicht 12 Jahre alt! 

— Ein Kaufmann in Paris, Namens Durand 
hatte einen beſonderen Widerwillen gegen den Dienſt 
in der Nationalgarbe, beſonders vermied er forglich 
den Nachidiepſt, vielleicht erräth der Leſer nachher 
aus welchen Gründen. In Folge deſſen war er zu 
einem dreitägigen Arreſt vecurtheilt worden, und da 
bei den Recherchen des Sergeanten Herr Durand 
immer wirklich oder angeblich verreift wär, entſchloß 
der Sergeant ſich zu einer durchgreifenden Maßregel. 
Er drang mitten in der Nacht in die Wohnung des 
Herrn Durand und bis in das Schlafzimmer ein, 
und zwang den neben Frau Durand ſchlafenden Ver ⸗ 


brecher ſich anzuziehen und ſofort den Arreſt anzu 


treten. Dem mußte man ſich wohl oder übel fügen. 
— Aber als nach mehreren Tagen Herr Durand, 
der wirklich verreiſt geweſen war, von Kameraden 
vernahm, daß er feinen Arreſt per procuration em 
abgeſeſſen habe, gerieth er in nicht geringe Beſtürzung 
So haben 
auch die Arreſtlocale ihre Fata. 

— Ein bei den jüngſten engliſchen Parlaments 
wahlen gewählter Kandidat, der aber nicht im Rufe 
eines großen Redners ſteht, wurde von einem ſeiner 
Freunde gefragt, wie er ſeine Wahlreden fertig ger 
bracht habe. „Ganz gut,“ antwortete er, „wenn 
ich ſtecken blieb, ſagte ich „Mr. Gladſtone“, und da 
erhoben ſich fämmiliche Zuhörer, drachen in ſlürmi 
ſchen Beifall aus und währenddem hatte ich hin⸗ 
längliche Muße, über den weiteren Verlauf meiner 
Rede nach zudenken. 


Literariſches. 


Vom Bazar im E Es liegt uns die Nummer 
vor, mit welcher die rühmlich bekannte Frauenzeitung 
„Der Bazar“ ihren vierzehnten Jahrgang veſchloſſen 
hat. Dieſelbe enthält einen beſonders intereſſanten län⸗ 
geren Artikel, nämlich die Schilderung ſämmtlicher Ar⸗ 
beiten, welche nöthig find, bevor die fertige Bazar-Nummer 
in die Hände der Leſer gelangt, Redaction, Drud, Spe. 
dition u. f. w. Wir entnehmen daraus, daß allein für 
die deutſche Ausgabe der „Bazar“ mehr als 300 Per- 


e könnte, wenn 


ſonen ununterbrochen beſchäftigt, jährlich ca. 6 Millionen 
Lettern, 6000 Gtr. Papier (ca. 9 Millionen Bogen) und 
die tägliche unausgeſetzte Arbeit von 10 en . l. 
erforderlich find. Da der „Bazar“ außerdem in a 

fremden Sprachen erſcheint (darunter eine ftanzöſiſche 
Ausgabe mit 80,000, eine amerikaniſche mit 97,000 
Abonnenten) und alle Welt darin einig iſt, daß die Lei⸗ 
ſtungen dieſer Frauenzeitung dem Erfolg eniſprechen, ſo 
kann man den „Bazar“ mit Recht * ſchönſten 
Ttlumphen idenlſchen Unternehmunzsgeiftes zä bien und 
ihm aufrichtig wünſchen, daß er nach fünfundzwanzig ⸗ 
jährigem Bestehen mit doppelten Ziffern rechnen möge. 


Von der ſlluſtrirten ſehr populären Zeitschrift 
„Zu Hauſe, Geſchichten und Bilder zur Unterhaltung 
und Belehrung“ (Stuttgart, Verlag von Ed. Hallverget) 
liegen uns die beiden erſten, reich ausgeſtatteten e 
des neuen 4. Jahrgangs vor. Der alte kr e 
Guſtav Nieritz überraſcht uns durch eine mit jugendlicher 
Ftiſche geſchriebene, ebenſo intereffante als gen e 
Novelle: „Die Erbschaft“, während DTyeod. G r 
in feiner Etzähtung: „Ein Stück New - Yorker Lebens, 
oder fünf merkwürdige Samſtage aus meiner Jugend 
zeit“ uns mit pflanter humbriſtiſcher Feder in das ber 
wegte, farbenreiche amerikaniſche Alltagsleben fũhrt. 
Für kürzere intereſſante, unterhaltende und belehrende 
Arttel Haben Freer, Gerftäcker, Karl Ruß, Biernatzti u. A. 
reich geforft. Ueberdieß ſchmücken 22 trefflich große 
Bilder von Fritz Kriehuber, Eruſt Hartmann, Döpler, 
G. Kühn, Fr. Pondel und köſtliche bumoriſtiſche Illu⸗ 
ftrationen zu Münchbauſen's Jagdabenteuern, von dem 
Meiſtergriffel Guft. Dors's, die 64 Hochquart Seiten 
ftarken beiden Hefte. Selbft der Umſchlag betet uns 
hübſche humortftiſch⸗ſarpriſche Zeitbilder von Oberländer 
und Herbert König. Und dies Alles für den faueihfft 
billigen Preis von 3 Sgr. oder 12 kr. tb. per Heft, und 
noch ertra für den laufenden Jahrgang eine groe rei- 
zende Stahlſtich Gratis Prämie; „Badende Kin der um 
Walde“ von Prof. A. Müller. 


—— — 
EUCH Beobachtungen. 
N 8 343,33 — 2, [Weſtl. ſchwach, neb iz. 
121 343,72 — 0.5 NdOeift. do. Far. 


IUarkt- Gericht. 
Danzig, den 10. December 1868. 
Die Depeſche vom geſtrigen Londoner Markte lautet: 
„Weizen ſtill, volle Preiſe gefordert, Mehl matt 7; 
dagegen ſind die eingetroffenen Briefe nicht ganz 
ſo flau wie bisher, und ſcheint zu den ermäßigten 
Preiſen eher etwas mehr Kaufluft aufkommen zu 
wollen. Hier fanden auch heute feine glaſige 
und hochbunte Weizen mäßige Frage und waren 
für umgeſetzte 150 Laſt volle geſtrige Preiſe zu bedingen. 
Es erreichte: feiner 131/3258. 525. 520; hochbunter 
und glaſiger 132/33. 133. 1346. 520. 515; 134. 
132/33. 131. 130. 510. 5125; hellbunter 129. 
12874. 500; bunter 134. 1337. 400; bezogener 
129 / 30% , 430 pr. 5100 2 
Roggen unverändert; 123/244. „ZZ 360 pr. 
4910 68. — Auf Lieferung pr. April-Mai ist 123/247. 
A er pr. 4910 &. bezahlt. 
Gerſte matt; kleine 108. 1003 348. 330 


pr. 4320 (. 
Hafer 222 pr. 800018. f 
Erbſen K 408, 405 pr. 5400 . vektauft. 
Spiritus r 14. 141 pr. 8000 7 . 


Courſe u Danzig vom 10. December. 
London 3 Monat . 6.23 2 


Weſtpreußſſche Pfandbrfefe 3 A, — 
Bahnpreife zu Danzig am 10. December. 
Weizen bunt 12913484, 79—82 pr 

do. hellb. 180— 13442. 85— 87} 5 pr. 85 K. 
Roggen 126 — 132K .61/614—63 pr pr. 819 4 
Erbſen weiße Koch. 67/68 Apr 

do. Futter- 65/66 Apr pr. 90 72, 

Gerfte kleine 100—112 55 — 58 Apr 
do. große 112— 1204. 55/56—58/59 S pr. 72 K. 
afer 3738 Se pr. 50 C. 


virſtus 144—144 3% pr. 8022 
Engliſches Haus. 8 

Die Kaufl. Delbues a. Aachen, Groß a. Lüdenſcheidt 
u. Hoffſtädt a. Otterberg. 

Hotel de Berlin. 

Inſpector der Colonia Kuhnke a. ‘Berlin. ’ Die 
Kaufl. Dähme a. Berlin, Kiep a. Hamburg, Wieler a. 
Ansbach, Friedel a. Gumbinnen u. Weiten a. Thorn. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Kaufm. Klante a. Berlin. Die Gutsbeſ. Hoffſchen 
a. Gr.-Gremblin u. Focking n. Gattin a. Dirſchauerfelde. 
Bahnhofs⸗Reſtaurateur Mielke a. Warlubien. 

Hotel du Nord. i 

Polizei » Präfident v. Brandt a. Hannover. Die 
Rittergutsbeſ. Jochem n. Gattin a. Kolkau, v. Frantzius 
a. Ulkau u. Drawe a, Saskoczin. Frau Kaufm. Focke 


a. Hamburg. 
Walter's Hotel. 

Rittergutsbeſ. u. Landſchaftsrath Heyer a. Straſchin. 
Die Gutsbeſ. Lieut. Suter n. Gattin a. Löbez u. Kuntze 
a. Weißboff. Die Kaufl. Jacoby a. Neuteich, Jacoby 
a. Berlin, Ullendorff a. Ponſchau, Dyck a. Pr. Stargardt 
u. Abramowski a. Elbing. Glasfabrik Gebel a. Ol Len. 

gebrannten ın Nieſenburg iſt 

eingegangen: Von T. & L. 1 Thlr. 5 Sgr., 

von C. G. M. 1 Thlr., von O. v. G. 1 Thlr., 

A. S. 1 Thlr., Ungen. 22 ½ Sgr., F. C. ©. 1 Thlr., 

Is. 5 Thlr., Gerbereibefiger Peuker 1 Thlr., 
M. G. E. 1 Thlr. und P. 10 Sgr. 

Fernere Gaben werden gern entgegen genommen. 


Die Expedition des „Danziger Dampfboots.“ 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, den 11. Dechr. (II. Abonn. Nr. 30.) 
Der Freiſchütz. Große romantiſche Oper 
in 4 Akten von Fr. Kind. Muſik von C. M. 

v. Weber. 


Nur noch wenige Vorſtellungen. 
| Lulu) N Im 
Ze a % Ne 10 


Heute Donnerftag 
den 10. Decbr.: 
)ASechste grosse 
phantastische 


Zauber-Soiree 


des kaiſerlich ruſſiſchen Hof⸗Escamoteurs 


Profeſſor Becker, 


beſtehend aus 3 Abtheilungen mit neuem Programm 
Insbeſondere zu erwähnen: 1) Der Wunder: 
korb, oder: „Das Fliegen einer Perſon von der 
Bühne auf die Gallerie. 2) Das Baechus⸗ 
Feſt. 3) Die errathenen Gedanken. 
4) Der Somnambulismus. 5) Die Er: 
ſcheinung in der Luft. 6) „Protheus“, 
der Metamorphoſen⸗Schrank. Am Schluß: 


Zoroaſters Zauber-Grotte, 


oder: „Die Seelenwanderung“ große 


Geiſter⸗Pantomime. 
Billets zu Tages Preifen: Extra numerirte 
Sitze 12½ H, numerirte Sitze 10 Sn, I. Platz 
7½ n, find in der Conditorei des Herrn 
S. à Porta zu haben. Familien-Billets zu 
ermäßigten Preiſen Krebsmarkt No. 6. 
Anfang 7 Uhr. 
Morgen große Vorſtellung. 


Sonnabend, den 12. December: 
Zweite und letzte 
große Kinder-Vorſtellung. 
Grosse RHücher-Preishexabsetzung ll 
Vorzügliche Feſtgeſchenkel!! 
2 Auswahl der beliebteſten und beſten Bücher, I FÜ 
Claſſiker, Romane, Pı 
Kupferwerke, Pelletriſtik etc.!!! 


für jeden Bücherfreund, für jede Bibliothek! 


für jeden Weihnachtstiſch 
A Ausverkaufs -Spottpreifen!!! 


Garantie für neue, feblerfreie, vollſtändige 
Exemplare, daher als schönste Festgeschenke 
zu benutzen. 

Neuer grosser Hand- Atlas der ganzen Erde, 
von Dr. Kiepert — Graff ꝛc. (Weimar, geographiſches 
Inſtitiut), 42ſte Auflage, in 30 meiſterhaft aus · 
gezeichneten ungemein deutlichen Karten, in größtem 
Imperial-Folio⸗Format, elegant und dauerhaft gebunden, 
nur 6 ! (Werth das Dreifache !!) — Bibliothek 
historischer Romane, Oxriginalromane, 10 ftarfe Detav- 
bände, ftart 15 % nur 45 Gr! 1) Schiller’s ſämmtliche 
Werke, Cotta'ſche Pracht Ausgabe auf feinftem Papier, 
ſchöner großer Druck, mit den berühmten Kaulbach'ſchen 
Pracht-Stahlſtichen, 2) Lessing's Werke eleg. gebunden, 
3) Wolfgang Menzel, Sammlung von über 300 der 
beliebteſten, vorzüglichſten Gedichte und Volkslieder 
aller Nationen, 800 Octapfeiten, ſtark, geb., alle 3 Werke 
zuf. nur 3 % — Album von Ansichten der berühm- 
ieſten Städte, ihrer Kirchen, Monumente und Kunft- 
werke auf 20 gr. Kupfertafeln (feine Stahlſt.) in Quart, 
in ſehr eleg., reich mit Gold verziertem Carton nur 
1 4! — Die Reise um die Welt, Bibliotbef der vor. 
züglichſten neueren Reiſebeſchreivungen mit 24 
Pracht. Stahlſtichen und Farbendruckbildern ac., ar. Octav, 
ſeinſtes Papier, elegant, nur 35 Ar! — Die Kaiser- 
brüder, Hiſtoriſcher Roman in 4 ftarfen Oectavbänden, 
(äußerſt intereſſant) ftatt 5 , nur 1.941 Das 
weltberühmte Düsseldorfer Künstler - Album, großes 
Pracht-Kupferwerk allererſten Ranges mit Text und den 
zahlreichen Kunſtvl. der bedeutendſten Düſſeldorfer Künſtler 
(iedes Blatt ein Meiſterwerk) in pompöſen Original- 

chteinbänden, Quart, nur 24.1 — 1) Oken’s 
Naturgeschichtlicher Bilder-Atlas, mit 600 prachtvoll 
color., naturgetreuen Abbildgn., größtes Quart, ſauber 
gebunden, 2) Rossmässler, aus der Heimath, populär- 
naturgeſchichtliches Prachtwerk, mit bunderten von 
uftrationen, beide Werke zuſ, nur 2 941 — Dichter- 
bum, großes, Heine — Geibel — Lenau c., (vorzüg⸗ 
liches Damengeſchenk) eleganter Prachtband mit Gold- 
ſchniit, nur 40 rt — Ostindien, maleriſch. hiſtoriſche 
Beſchreibung dieſes böchſt intereſſanten Erdtheils, gr. 
Prachtwerk mit 24 Prachiſtablſtichen, ſtatt 4 %! nur 


1 1) Mysterien der Klöster von Neapel, oder |] 2.1 — 


Verantwortliche Redaction, Druck und Berlag von Edwin Groening in Danzig. 


Dr. Wendt. 


Selonke's Etablissement. 
Freitag, den 11. December: 
Drittes Gaſtſpiel der berühmten Mandolinen⸗ 
Jirtuoſen Hrn. Valenti, Allievi, Semplici 
und Gebr. Barbieri aus Mailand. 


NB. Das Rauchen während der Freitags-Vor⸗ 
ſtellung wird freundlichſt verbeten. 


IE Die Buchhandlung von 5 
Th. Anhuth, Langeumarlt 10, 


empfiehlt zu Feſtgeſchenken 
das echte Bau de Cologne 
von Johann Anton Farina in Cöln, 
in Flaſchen a 7%, 10, 15 und 20 : 
In Kiſten à 6 Fl. iſt der Preis 
um 10 Prozent wohlfeiler. 


8 


bitte um gütigen Zuſpruch. 


Memoiren einer Benediktiner Nonne, 


5 mit Portrait, 
2) Marmonengräuel, Entbüllungen aus dem Leden und 
Treiben der Marmonen, m. Illuſtrat., beide Werke zul. 


nur 13 % — Dr. Menzel. Die Kunstwerke des 
das Geſammtgebiet der bildenden Kunſt, 


Alterthums, 
racht- und (vollſtändige Kunſtgeſchichte), enthält die Werke der 


Malerei, Baukunſt, Bildhauerei ꝛc., in den vericie- 
denen Perioden und Schulen der Kunſt, gr. Prachtwerk 
in Quart, mit 60 künftleriſch ausgeführten Stahl- 
ſtichen, eleg. gebd., nur 23 7%! — Byron’s complet 
Works, in five Volumes, mit feinſten engliſchen 
Stahlſtichen, nur 45. Yr! — Casanova's Memoiren, 
die befte illuſtrirte Pracht⸗Ausg., in 17 Bänden, ar. 
Octav, mit ſämmti. Illuſtrationen, nur 7, — 1) Börne's 
ſämmtl. Werke, 12 Bde., 2) Mendelssohn’s Leben und 
ausgewählte Schriften, beide zufammen, nur 2 
Kaiser Joseph II., Prachtwerk, mit 80 Illuſtratiouen, 
feinſtes Velinpap., gr. Octav, nur 1 9 — Jugend- 
zeitung, die beliebieſten Erzählungen, Mährchen, Anet⸗ 
doten, Räthſel ꝛc. enthaltend, über 1000 gr. Lexicon⸗ 
Octapſeiten ſtark, nur 1.4.1 — 1) Zschocke's bumoriſt. 
Novellen, neueſte Auflage, in 3 Oktapbänden, 2) der 
Ehespiegel, Humoreske, 3) die Jobsiade von Kortum, 
mit den bekannten humortiſtiſchen Illuſtratlonen, eleg. 
geb., alle 3 Werke zuſ., nur 2 %! — Neue Roman- 
bibliothek, enth. 22 vollſt. neue Romane von Sophie 
Schwarz, — Höfer, — Raabe, Willkomm — 
Alfred Meißner ꝛc. eleg., zul. nur 2 ! — 1) 
Opern- Album, Sammlung von 59 der beliebteften 
neueſten Opern⸗Melodien für das Planoforte, ſehr eleg. 
ausgeſtattet, 2) Tanz- Album für 1869, die neuesten 
beliebteſten Tänze für Pianoforte entbaltend, beide zul. 
nur 2 341 — Blano’s große vollſtändige Geographie 
und Geſchichte (anerkannt vortreffliches Werk) bis auf die 
neueſte Zeil, fortgeſetzt von Dr. Dieſterweg, in 3 großen 
ſtarten Lexicon -Octavbänden, mit über hundert Abbil- 
dungen, nur 23 4! — Dr. Heinrich, Rathgeber aller 
Geſchlechtskrankheiten und Schwächen, nebſt Heilung der- 
ſelben (verfiegelt), 1% 1 — 1) Göthe's ſämmtl. Werke, die 
vollſtändige Cotta'ſche Orig.⸗Pracht Ausg., mit den berützm⸗ 
ten Kaulbach'ſchen Stahlſtichen, feinſtes Papier, 
ſchöner großer Druck, eleg., 2) Körner's ſämmtliche Werke, 
beſte vollſtändigſte Ausg., herausg. v. Streckfuß, mit 
Portrait und Stablſtichen, 3) Dr. Künzel, Hausſchatz 
deuiſcher Proſa, von den älteſten Zeiten bis zur Gegen⸗ 
wart, in 3 großen Lexicon-Octavodn., alle drei Werke 
zuſammen nur 6 %! — Illustrirte Mythologie aller 
Völker der Erde, 10 Bände, mit ſehr vielen Stahl ⸗ 
ichen, nur 40 % — Jäckel, Leben und Wirken 
Dr. Martin Luthers, 3 Bände, (Schillerformat), Pracht⸗ 
Ausgade mit 22 feinſten Stahlſtichen, nur 1.2! — 
Ruſſiſches Leben (ſehr intereſſant), 3 gr. 
Octavbände, nur 1%! — Byron's Werke, befte deutſche 
Ausg. in 12 Bänden, mit 12 Stahlſtichen, Reichenbach’s 
illustrirte Naturgeschichte, beide Werke zuſammen nur 
Löbe's Landwirthſchaft, 700 große Oclapſeiten 


Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich meine diesjährige 


Weihnachts- Ausstellung 


eröffnet habe, bedeutend größer und reichhaltiger, denn in früheren 
Jahren, ich hoffe daher den Anſprüchen genügen zu können, und 


J. W. v. Kampen, 
Kalkgaſſe 6, am Jacobsthor. 


ür meine Buchhandlung ſuche 
ich unter günſtigen Bedingungen einen 
Größte Auswahl in Unterkleidern. 


Lehrling. 
L. G. Homann 
Camiſols, geſtrickte und gewebte Jacken, Leibbinden, 
wollene Oberhemden ꝛc. in Wolle und Baumwolle, 


in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19. 
wie auch fertig genähte Gegenſtände von Boy und 
Flanell zu den billigſten Preiſen. 

Otto Retzlaff. 


Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
Koſt, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
Rath und Hülfe. 


Text, mit 300 Iluftrationen, nur 1 #41 — Die Wiener 
Gemälde-Gallerien (Belvedere — Eſterbazy — Liechten⸗ 
ſtein ꝛc. 2.), großes brillantes Pracht⸗Kupferwerk mit 

108 der feinſten Stahlſtiche (Kunſtblätter des 
öſterr. Lloyds in Trieſt), mit vollſtändig erflärendem 
kunſtgeſchichtlichen Text von Perger, in 3 großen ſtarken 
Quaribdn., nur 6 1 (Wertb das Vierfache!) — Die 
Kunstschätze Venedig's, Gallerie der Meifterwerfe 
venetianiſcher Malerei, mit den ſchönfteu Pracht⸗Stahl⸗ 
ſtichen, dito, vom Lloyd in Trieſt, Text von Fecht, 
Quart, do., nur 6 %! — 1) Die sieben Cardinal- 
tugenden, 4 Bände mlt Illuſtrationen, 2) Die Nonne, 
2 Bände. (Dieſe beiden äußerſt ſpannenden Romane 
haben in ganz Europa außerordentliches Aufiehen erregt), 
zuſ. nur 11 l — Chevalier Faublas, die große voll · 
ſtändige deutſche Pracht-Ausgabe in 2 Bänden, 24 Z1— 
— 1) Kaltschmidt's Fremdwörterbuch, 1868, ca. 20,000 
Wörter enthaltend, 2) Schmidt's Wörterbuch der deutſchen 
Sprache, ca. 800 Octapſelten ſtark, 3) Converſationsvuch 
in drei Sprachen, herausgegeben von de Caſtres, alle 
drei Werke zuſammen nur 40 n! — Mexico, gr. Pracht ⸗ 
kupferwerk, 364 große Oktapſeiten Text, feinſtes Papier, 
mit prachtvollſten Stahlſtichen vorzüglicher Meiſter, nach 
Original Aufnahmen v. Rügendas, eleg. geb. nur 
40 Art — Der persönliche Schutz, mit anatomiſchen 
Abbildungen (verſiegelt), nur 1 921 — Feierstunden, 
Prachtkupferwerk mit den schönsten Stahlſtichen, Farben ⸗ 
druckbildern, Holzſchnitten 27., nebit Text der beiiebteften 
Schriftſteller der Neuzeit, 2 Bde., Hoch⸗Quart⸗Format, 
nur 48 Gr (Schönes Geſchenk für die Jugend wie 
Erwachſene.) — Bibliothek deutscher Classiker, 60 
Bändchen, mit den Portraits in Stahlſtichen, zuſammen 


nur 1 KEN 
Gratis kannten Zugaben beigefügt; bei größeren Be- 
ſtellungen noch: Kupferwerke, Classiker c. 
Avis Meinen geehrten zahlreichen, auswärtigen 
Kunden, ſowie ein geehrtes, bücherkaufendes 
Publikum erſuche ich mir ihren diesjährigen 
Bücherbedarf wiederum baldigſt aufzugeben, und 
mache wiederholentlich noch darauf aufmerkſam, 
daß wie bereits ſeit 20 Jahren, Alles ſofort 
prompt und exact in nur neuen und voll- 
ständigen Exemplaren effectutrt wird, io daß 
Alles rechtzeitig vor dam Feſte eintrifft. Man 
wende ſich nur direkt an die Export-Buch⸗ 
handlung von: 


M. Glogau junior, 
Bücher- Exporteur in Hamburg, 


r NWeuerwall 66. 
Bücher find überall zoll: und 
ſteuerfrei. = 


werden bei Aufträgen von 5 W an die be⸗ 


